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„Ich freue mich auf einen größeren Freiraum“
Dr. Gottfried Claß hat seit April 2013 die Stel-
len als Codekan des Evangelischen Kirchen-
bezirks Ravensburg und als geschäftsfüh-
render Pfarrer der Gesamtkirchengemeinde 
Friedrichshafen und der Schlosskirchenge-
meinde bekleidet. Am 1. Oktober 2021 wird 
er in den Ruhestand treten. Im Gespräch mit 
Barbara Waldvogel blickt er zurück auf seine 
achtjährige Tätigkeit, verrät aber auch eini-
ges  über seine Vorlieben.
  
Mit welchen Gefühlen starten Sie in den Ruhe-
stand?
Es sind gemischte Gefühle. So werde ich si-
cherlich manches vermissen, vor allem die 
Gottesdienste in der Schlosskirche. Diese 
waren mir ein Herzensanliegen. Nicht ver-
missen werde ich so manche Mühe in Sa-
chen Verwaltung, Konfl ikte und die vielen 
Abendsitzungen. Da bin ich froh, wenn ich 
das abgeben kann.

Worauf freuen Sie sich besonders? 
Auf einen größeren Freiraum und darauf, 
selbstbestimmt die Tage gestalten zu kön-
nen. Das Amt des Codekans gekoppelt mit 
zwei Geschäftsführungen ist eine gewaltige 
Aufgabe. 

Als Sie Ihren Dienst antraten, sprachen Sie von 
einer spannenden Herausforderung. Hat sich 
diese Einschätzung bewahrheitet? 
Das hat sich schon bewahrheitet. Friedrichs-
hafen ist eine urbane, pulsierende, von der 
Industrie bestimmt Stadt. In diesem Umfeld 
als evangelische Kirche Präsenz zu zeigen, 
ist schon eine Herausforderung. Der Wirt-
schaftsstandort Friedrichshafen tickt völlig 
anders als das Allgäu oder Oberschwaben. 
Hier herrscht eine gewaltige Mobilität. Viele 
Menschen sind für kurze Zeit hier, dann ge-
hen sie wieder. Die große Fluktuation haben 
wir auch in der Schlosskirchen-Gemeinde 
erfahren. Wir schreiben ständig Briefe an 
Neuzugezogene, doch bevor man sie einmal 
gesehen hat, sind sie schon wieder weg. Das 
sind Bedingungen von Kirche-Sein, die sich 
von einer ländlichen Umgebung mit ihrer 
größeren Bodenständigkeit gewaltig unter-
scheiden. Das habe ich so nicht gekannt.

Welche Entwicklung war für Sie besonders er-
freulich?
In der Schlosskirche ist der Kirchenbesuch 

Codekan Dr. Gottfried Claß geht am 1. Ok-
tober in Ruhestand.  Foto: bawa

ständig gewachsen. Das war für mich eine 
der schönsten Erfahrungen hier. Fast jeden 
Sonntag erleben wir eine volle Kirche. Da 
gibt es den treuen Stamm von Mitgliedern, 
dann kommen auch Gelegenheitsbesucher, 
mal wegen der Kirchenmusik, mal wegen 
des Kirchenraums, mal wegen der Predigt. 
Ich habe viel Zeit in die Gottesdienstvorbe-
reitung gesteckt, trotz meiner starken Bean-
spruchung durch die Verwaltung. Zudem hat 
der Gottesdienstraum eine starke Wirkung 
auf die Besucher. Das merke ich auch in der 
Pandemie. Der große und doch bergende 
Raum zieht die Menschen an. Ich habe oft 
in der Predigt den Raum mit einbezogen, 
weil er viel Anschauungsmaterial liefert, wie 
etwa die Trinitätssymbole. Wenn man den 
Kirchenraum besser versteht, beginnt er zu 
sprechen. 

Welche Aufgaben waren eher beschwerlich?
Eine Gesamtkirchengemeinde würde ich 
als schwieriges Terrain bezeichnen. Als ge-
schäftsführender Pfarrer habe ich versucht,  
das Wir-Gefühl zu stärken. Ein mühsames 
Unterfangen! Zwar gab es durchaus ver-
bindende und ermutigende Events, wie im 
Reformationsjahr 2017 das Lutherschiff  oder 
das Theaterstück zu Luther, aber primärer Be-
zugspunkt bleibt die eigene Teilgemeinde. 
Eine Megaaufgabe, die die Gesamtkirchen-
gemeinde schultern muss, ist die Träger-

schaft von sieben Kindergärten. Das bedeu-
tet immens viel Verwaltungsarbeit.
In der Schlosskirche wiederum waren immer 
wieder Vakaturen auf der zweiten Pfarrstelle 
zu bewältigen. Zwei große Vorhaben, die Re-
novierung und klangliche Erweiterung der 
Schlosskirchenorgel sowie das Schweißen 
einer defekten Glocke und die Sanierung der 
gesamten Läuteanlage haben sehr viel Zeit 
und Kraft in Anspruch genommen.    

In Ihrer Dienstzeit wurde durch den Pfarrplan 
die Pfarrstelle in der Paul-Gerhardt-Gemeinde 
gestrichen. Wie geht es dort weiter? 
Es wird eine Fusion zwischen der Paul-Ger-
hardt-Gemeinde und der Erlösergemeinde 
angestrebt. Weil diese Parochie dann sehr 
groß ist, wird Pfarrerin Rebekka Scheck vom 
Pfarramt II der Schlosskirchengemeinde 
einen Teil von der Paul-Gerhardt-Gemeinde 
übernehmen. Letztlich müssen die Grenzen 
aller Teilgemeinden einen neuen Zuschnitt 
bekommen, sodass für alle eine befriedigen-
de Lösung zustande kommt. Im Pfarrhaus 
der Paul-Gerhardt-Gemeinde ist ja das Evan-
gelische Jugendwerk Ravensburg (ejw) sehr 
gut untergekommen. 

Welche Herausforderungen sehen Sie in Zu-
kunft für den Evangelischen Kirchenbezirk Ra-
vensburg? 
Es braucht sicher noch mehr Zusammenar-
beit in den drei Regionen Allgäu, Schussental 
und Bodensee. Ich fürchte, dass der Schwund 
an Hauptamtlichen noch weitergehen wird. 
Deshalb wird man nicht umhinkommen, je 
nach Gaben Schwerpunkte zu bilden. Sicher 
müssen auch alte Pfründe aufgegeben wer-
den. Außerdem steht in der Pfarrerschaft des 
Kirchenbezirks ein Generationenwechsel an. 
80 Prozent der Pfarrerinnen und Pfarrer sind 
60 Jahre oder älter. Das kommt auch daher, 
dass sie recht lange auf ihren Pfarrstellen 
sind, was auch ein Zeichen für ihre Zufrie-
denheit ist. Der Wechsel ist auch eine Chan-
ce, weil Jüngere neue Ideen mitbringen.
Für das große Flächendekanat bleibt es eine 
Herausforderung, in aller Unterschiedlichkeit 
der Regionen das Gemeinsame zu entde-
cken und sich auch als Einheit zu sehen.  

Wie schätzen Sie generell die Zukunft der Kir-
che ein, die immer mehr Mitglieder verliert?
Die Kirche steckt in erheblichen Transforma-
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tionsprozessen. Es ist noch nicht abzusehen, 
wie ihre zukünftige Gestalt aussieht. Der 
Geist Gottes hat ihr aber mit Glaube, Liebe 
und Hoffnung etwas ganz Einzigartiges und 
Unverwechselbares anvertraut. Entschei-
dend ist, dass die Kirche davon überzeugt 
bleibt und diese Gaben mutig und phanta-
sievoll in die Gesellschaft einbringt. Auch 
wenn die Kirche kleiner wird, darf sie sich 
nicht einigeln. Wie wichtig es ist, die Kontakt-
flächen zu verstärken, erlebe ich bei jedem 
Hausbesuch. Und wir müssen den Protes-
tantismus als Alltagsreligion wieder neu ent-
decken. Für Millionen von Christen endet am 
Montagmorgen nicht ihr Christsein, sondern 
es beginnt. In schwierigen Umgebungen, im 
Konkurrenzkampf leben sie Nachfolge Chris-
ti. Wenn die Kirche sieht, was die Nöte und 
Lasten, Stärken und Freuden bestimmter Be-
rufe sind, ist sie ansteckend ermutigend. Hier 
gilt es, ein urreformatorisches Erbe wieder 
zum Leuchten zu bringen. 

Nun etwas persönlichere Fragen: Was ist Ihr 
Lieblingsbuch in der Bibel?
Im Alten Testament zählt das Buch Ruth zu 
meinen Lieblingsbüchern. Das ist eine Kost-
barkeit ohnegleichen. Wunderbar erzählt. Da 
steckt viel Theologisches und viel Schönes 

drin. Im Neuen Testament ist es Römer 8 mit 
dem Seufzen der Kreatur und dem Hymnus 
des Paulus, dass uns nichts scheiden kann 
von der Liebe Gottes – der Höhepunkt des 
Römerbriefs, vielleicht auch der paulinischen 
Theologie überhaupt. 

Welchen Roman lesen Sie gerade?
„Jaffa-Road“, das ist der dritte Roman von 
Daniel Speck nach „Bella Germania“ und „Pic-
cola Sicilia“. Jaffa-Road erzählt von drei Ge-
nerationen und drei Kulturen im Mittelmeer-
raum. Auch Israel ist Handlungsort, und für 
dieses Land brennt mein Herz besonders. Ich 
habe es während meines Studiums dort ken-
nen und lieben gelernt. Der Roman entführt 
mich abends nach der Arbeit am Schreib-
tisch in eine andere Welt. 

Was ist Ihre Lieblingsspeise?
Ein Risotto mit guten Zutaten und Weißwein.

Wo machen Sie am liebsten Urlaub?
Auf Sylt oder auf einer anderen nordfriesi-
schen oder ostfriesischen Insel. Ich bin auch 
gerne in Italien. Aber der Norden toppt den 
Süden.
Wo werden Sie mit Ihrer Familie in Zukunft 
wohnen?

Wir haben eine neue Bleibe in Ailingen ge-
mietet.

Wie sieht Ihre Planung für das Dasein als Pfar-
rer im Ruhestand aus?
Das erste halbe Jahre werde ich auf jeden 
Fall einmal pausieren. Ich möchte erst ein-
mal den Freiraum spüren. Meine Leiden-
schaft gilt der Theologie. Darum kann ich 
mir vorstellen, an dem vielversprechenden 
Projekt der Landeskirche „Kirche, Gemeinde, 
Pfarrdienst neu denken“, an dem ich schon 
intensiv beteiligt war, weiter mitzuarbeiten. 
Die Israel-Reise, die wegen Corona zwei Mal 
hintereinander ausgefallen ist, möchte ich 
gerne für Pfingsten 2022 anbieten. 

Wie wird Ihre Verabschiedung gestaltet?
Am Samstagnachmittag, 25. September 
2021, wird Prof. Günter Thomas, Lehrstuhl-
inhaber für Systematische Theologie, Ethik 
und Fundamentaltheologie an der Ruhr-Uni-
versität Bochum, in der Schlosskirche einen 
Vortrag halten zur christlichen Hoffnung. An-
schließend soll es ein Podiumsgespräch und 
ein geselliges Beisammensein geben. 
Am Sonntag, 26.September, feiern wir in der 
Schlosskirche einen Abschiedsgottesdienst 
mit Prälatin Gabriele Wulz. 

Codekan Dr. Gottfried Claß schätzt die barocke Schlosskirche in Friedrichshafen als Gottesdienstraum sehr.  Fotos:  bawa/SchlosskirchengemeindeCodekan Dr. Gottfried Claß schätzt die barocke Schlosskirche in Friedrichshafen als Gottesdienstraum sehr.  Fotos:  bawa/Schlosskirchengemeinde
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Kamerunsonntag im Grünen

Zum Kamerunsonntag des Kirchenbezirks, 
der im letzten Jahr wegen der Pandemie 
ausfallen musste, konnte am Sonntag, 4. 
Juli 2021, erfreulicherweise wieder ein-
geladen werden. Gefeiert wurde in etwas 
abgeänderter Form in Ailingen am Halden-
berg.
Bei diesem Gottesdienst im Grünen wurde 
die Partnerschaft mit dem Kirchendistrikt 
Fako South in Kamerun, die wir seit 20 Jah-
ren pfl egen, ins Bewusstsein der Besucher 
und Besucherinnen gerückt. Pfarrer Volker 
Kühn, der zusammen mit Mitgliedern des 
Kamerunausschusses den Gottesdienst vor-
bereitet hatte, informierte über die schwie-
rige politische Lage in Kamerun und über 
die bürgerkriegsähnlichen Umstände im 
englischsprachigen Südwesten des Landes, 
in dem unser Partnerbezirk Fako South liegt. 
Diese Umstände machen die Verbindung zu 
unseren Partnern nahezu unmöglich. Nur 
hin und wieder erreichen uns Informationen 
über unser gemeinsames Projekt, die Förde-
rung einer Grundschule in der Stadt Tiko im 
Gebiet des Partnerbezirks. In unseren Me-
dien erfährt man leider nichts von den Aus-
einandersetzungen zwischen der Regierung 
und rebellierenden Gruppen im englisch-
sprachigen Teil Kameruns.
In der Predigt zum Text aus dem 1. Korinther-

brief, „das Wort vom Kreuz ist eine Torheit 
den Verlorenen, aber eine Gotteskraft denen, 
die gerettet werden“, nahm Pfarrer Kühn die 
Bedeutung dieser Botschaft in der Mission 
auf. Früher wurde dieser Text als Sendeauf-
trag verstanden, den wir in der sogenann-
ten 3. Welt zu erfüllen hatten. Heute stellen 
wir fest, dass wir die Botschaft vom Kreuz 
bei uns wieder neu weitergeben müssen. 
Wir sind inzwischen selbst zum Missions-
gebiet geworden. Bei unseren Besuchen in 
Kamerun konnten wir die Kraft erleben, die 
die christliche Botschaft in den Gemeinden 

dort entwickelt. Der Gottesdienst wurde 
vom Posaunenchor aus Friedrichshafen sehr 
rhythmisch mitgestaltet.  Leider war ein ge-
meinsames Mittagessen im Anschluss an 
den Gottesdienst aufgrund der geltenden 
Coronaregeln noch nicht wieder möglich. 
Wir hoff en, dass im nächsten Jahr ein Kame-
runsonntag mit Gottesdienst, Vortrag und 
gemeinsamem Essen durchgeführt werden 
kann, vielleicht dann in einer anderen Ge-
meinde des Kirchenbezirks.
 Text und Fotos:  Marianne Klett, Mitglied des 
 Kamerunausschusses

Zum Gottesdienst im Grünen hat der Kamerunausschuss geladen. Dies war eine gute Möglichkeit, um wieder einen Kamerunsonn-
tag zu feiern, nachdem er im letzten Jahr wegen der Pandemie hatte ausfallen müssen. Leider konnte aber aufgrund der Hygiene-
bestimmungen nicht, wie in den vielen Jahren zuvor, zum gemeinsamen Essen eingeladen werden. 
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Leutkircher Vesperkirche im Sommer

Eine Vesperkirche in Pandemiezeiten und 
im Sommer – das war ein Experiment in Leut-
kirch. Nach zögerlichem Start am Sonntag, 
13. Juni 2021,  wurden  in der Woche bis Frei-
tag dann täglich zwischen 50 und 75 Vesper-
boxen auf dem Martin-Luther-Platz vor der 
Dreifaltigkeitskirche verteilt – und bei Bedarf  
ausgefahren. Auch die Zufallsgespräche per 
Telefon fanden größtenteils ein erfreuliches 
Echo. Somit zogen die Veranstalter und die 
Evangelische Kirchengemeinde Leutkirch 
ein durchaus positives Fazit. 
Die Vesperkirche unterwegs stand in diesem 
Jahr unter dem Motto „Ich sehe deine Not“. 
Allerdings räumte der Geschäftsführer der 
Diakonie Oberschwaben-Allgäu-Bodensee  
(DWOAB), Ralf Brennecke ein, dass soziale 
Not im Winter mehr auffällt als im Sommer. 
Das sei schon ein großer Unterschied ge-
wesen. So habe die Aktion in Leutkirch eher 
etwas von einem Gemeindefest gehabt. Die 
spendenbasierte Vesperkirche wird getragen 
von dem DWOAB und der Johannes-Ziegler-
Stiftung.  (bawa)

Vor der Leutkircher Dreifaltigkeitskirche werden die Vesperboxen ausgegeben. 

Das Mitarbeiterteam genießt eine Pause im Schatten. 

Während Vanessa Lang und Gerd Gunßer organisieren, heißt es bei den Mitarbeiten-
den Brote schmieren, eintüten und telefonieren.  Fotos: w.haaf und bawa (1)
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Endlich konnten wir am Freitag, 9. Juli 2021, 
die Einweihung der Räumlichkeiten des Ju-
gendwerks ejw feiern. Seit Anfang Novem-
ber ist der Kenzelweg 2 in Friedrichshafen 
der neue Standort des ejw im Bezirk Ravens-
burg, und jetzt wurde es durch die Lockerun-
gen der Hygienebestimmungen auch mög-
lich, offi  ziell anzukommen, Menschen zu 
einem Open-Air-Jugend-Gottesdienst einzu-
laden und die Türen weit zu öff nen. 
Ab 17.30 Uhr gab es auf dem Hof und dem 
Parkplatz des Jugendwerks Raum und Zeit 
für Begegnung und Gespräch, das durch 
ein leckeres und kostenloses Essen vom Grill  
sehr gut angenommen wurde. Die Kinder 
genossen die Hüpfburg, und fast alle Gäste 
machten bei unserer Haus-Rallye mit, die 
am Ende des Gottesdienstes ausgewertet 
wurde. Wir haben uns sehr gefreut, dass sich 
mehr als 100 Menschen einladen ließen. 
Besonders schön war es, dass auch einige 
Nachbarinnen und Nachbarn unserer Einla-
dung gefolgt sind und wir uns gegenseitig 
kennenlernen konnten. 
Um 19 Uhr starteten wir dann auf dem Hof 

unseren Open-Air-Jugendgottesdienst. Er 
war mit dem Thema „Waymaker“ – Wegbe-
reiterin und Wegbereiter – überschrieben. 
Unsere Vorsitzende sowie einige Haupt- und 
Ehrenamtliche erzählten, wie und wann sie 
mit dem Jugendwerk schon etwas Passen-
des zu dem Titel „Waymaker“ erlebt hatten. 
Neben den zentralen Fragen „Wie wurde dir 
der Weg ins ejw bereitet? Von Gott oder von 
Menschen?“ und „Wie wurde uns als ejw der 
Weg nach Friedrichshafen bereitet?“ stand 
die Frage im Fokus, wie wir mit unserem Tun 
Wegbereitende für Gott sein können. 
Im zweiten Teil des Gottesdienstes,  musika-
lisch begleitet und moderiert von Ehrenamt-
lichen, sendeten wir schließlich alle Haupt- 
und Ehrenamtlichen aus, die in diesem Jahr 
als Mitarbeitende auf Freizeiten dabei sind. 
Voller Hoff nung und Zuversicht werden im 
Sommer mehr als 40 ehrenamtliche Mit-
arbeitende auf unseren Freizeiten tätig sein 
und ganz konkret Wege bereiten! Wir sind 
dankbar, dass dieser Tag bei sensationellem 
Wetter stattfi nden konnte.   
Text/Fotos: Deborah Gärtner, Jugendreferentin

Ejw: Tag der off en Tür

Wegen der Pandemie konnte sich das ejw erst nach mehr als einem halben Jahr an sei-
nem neuen Standort in Friedrichshafen vorstellen. Unser Bild zeigt Pfarrer Philipp Jägle 
bei der Aussendung des Mitarbeiterteams für die Sommerfreizeiten.    

Stadtkirche feiert
Vor zehn Jahren wurde die Renovierung 
der Stadtkirche Ravensburg beschlossen, 
am Wochenende 11. und 12. September 
2021, feiert die Gemeinde den erfolgrei-
chen Abschluss der Arbeiten und die Wie-
dereinweihung des Gotteshauses. 
Es war ein weiter, mit Überraschungen ge-
pfl asterter Weg bis zur Vollendung der Er-
haltungs- und Erneuerungsarbeiten in der 
ehemaligen Karmeliter-Klosterkirche aus 
dem 14. Jahrhundert. Bei der Planung der 
Sanitär- und Kücheneinbauten überzeugte 
zum Beispiel die geniale Idee des beauftrag-
ten Architekturbüros Morent-Lutz-Winter-
korn, diese Einrichtungen unter den Landge-
richtsgang einzubauen. Weniger erfreulich 
war die Feststellung, dass das Chor-Gebälk 
vom Schwamm befallen war, und diese Sa-
nierung mit rund 200 000 Euro zusätzlich zu 
Buche schlug. Trotzdem konnte vieles ver-
wirklicht werden, wie der erwünschte barrie-
refreie Zugang im Chorraum  und im Außen-
bereich – nicht zuletzt dank der großartigen 
Unterstützung der Bevölkerung, die bislang 
593 000 Euro stiftete, wie Dekan Dr. Fried-
rich Langsam betont. Er ist zuversichtlich, 
dass die restlichen 140 000 Euro an Spenden 
gesammelt werden können.  Gesamtkosten 
der Renovierung: rund 4, 8 Mio. Euro. 
Nicht eingerechnet ist dabei die Restaurie-
rung der einzigartigen Reformatorenfenster 
an der Südseite des Kirchenschiff s, die der 
Lauinger Glaskünstlers Ludwig Mittermaier 
von 1860 bis 1862 geschaff en hatte. Dies 
erschien zunächst nicht fi nanzierbar, doch 
dank der Zuwendungen von Denkmalschutz 
Bund und Land, vom Verein zur Erhaltung sa-
kraler Kulturgüter e.V. und vom Vermächtnis 
Hermann Kastropp können die geschätzten 
Gesamtkosten von 344 000 Euro bezahlt wer-
den. Die Fenster wurden von der Stuttgarter 
Glasmaler- und Kunstglaser-Firma V. Saile 
restauriert und durch eine isothermische 
Doppelverglasung nach außen gesichert. 
Jetzt erstrahlen sie in neuem Glanz.  (bawa)  
Das Festwochenende in der Stadtkirche 
startet am Samstag, 11. Sept., 11 Uhr, mit 
Vortrag und Präsentation der Reformato-
renfenster. Referentinnen: Dunja Kielmann, 
Landesamt für Denkmalpfl ege und Melanie 
Rager, V. Saile, Atelier für Glasgestaltung. 
Sonntag, 12. Sept., 10 Uhr, Festgottes-
dienst mit anschließendem Empfang. 
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Mit zwölf Jahren Video-Experte der Gemeinde
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Die Evangelische Kirchengemeinde Bad 
Waldsee war in unserem Kirchenbezirk eine 
der ersten, die nach dem Beginn der Pan-
demie und der Schließung der Kirchen ihre 
Gottesdienste online stellte. Besonders be-
merkenswert daran ist, dass hinter diesem 
Engagement der jetzt gerade mal zwölf-
jährige Aaron Leipziger steht. Er hat sich in 
seinen jungen Jahren ein so großes Wissen 
über Videotechnik angeeignet, dass selbst 
Fachleute staunen. Unterstützt wird er bei 
seinen Aktivitäten zwischen Kirchenschiff  
und Gemeindehaus von seinem Vater Uwe, 
der auch Kirchengemeinderat ist.
„Für unsere Gemeinde ist dieses Vater-Sohn-
Gespann ein Glücksfall“, sagt Pfarrerin Birgit 
Oehme, die anfangs mit der Tatsache, wäh-
rend des Gottesdienstes gefi lmt zu werden, 
ihre Probleme hatte. Aber geschlossene Kir-
chentüren, nach der Öff nung dann weniger  
Sitzplätze in der Kirche wegen der Hygiene-
bestimmungen und schließlich die positi-
ven Rückmeldungen von jüngeren und äl-
teren Gemeindemitglieder überzeugten sie 
schließlich vom Nutzen der Aufnahmen.   
Ein Großteil der technischen Ausstattung, 
seien es es Mischpulte, Mikrofone oder Ka-
meras, gehören Aaron persönlich, weil er 
schon in sehr frühen Jahren anfi ng, techni-
sche Geräte zu sammeln. „Bereits mit vier 

Land – Wirtschaft – Wer erntet?

Jahren bekam ich meine erste Box mit Mik-
rofon“, sagt er heute. Und dass er schon mit 
neun Jahren als DJ bei der Fastnacht aktiv 
war, ist bezeichnend. So wünschte er sich im-
mer wieder neues Equipment, und sein Vater 
unterstützt ihn tatkräftig in seinem Hobby. 
Doch einmal abgesehen von seinem er-
staunlichen technischen Knowhow ist auch 
seine Bereitschaft zu würdigen, jeden Sonn-

In der Dreifaltigkeitskirche Leutkirch ist vom 
16. September bis 3. Oktober 2021 die 
Ausstellung „Land und Wirtschaft – wer ern-
tet?“ zu sehen.   Bäuerinnen und Bauern aus 
Deutschland und Tansania berichten in der 
Fotoausstellung über ihre Arbeitsbedingun-
gen. 20 Tafeln zeigen sehr persönliche Bilder 
und Eindrücke aus ihrem jeweiligen Arbeits-
alltag. Die Bedingungen in den beiden Län-
dern sind verschieden, doch in den Inter-
views mit den Befragten wird deutlich, wie 
stark in beiden Ländern ihr Leben und ihre 
Arbeit durch Agrarpolitik und Förderstrate-
gien beeinfl usst wird. Während die EU-Ag-
rarpolitik bei den deutschen Bäuerinnen und 
Bauern die Erzeugerpreise drückt, kämpfen 
ihre Kolleginnen und Kollegen in Tansania 
um ihr Land: Agrar-Investoren verdrängen 
mit landwirtschaftlichen Großprojekten die 

Kleinbauern von ihrem fruchtbaren Boden, 
den sie bisher für ihren Nahrungsmittelan-
bau nutzen konnten.  Begleitend zu der Aus-
stellung wird es am Dienstag, 28. Septem-
ber, 19.30 Uhr, in der Dreifaltigkeitskirche
eine Lesung mit dem Ravensburger Autor 
Wolfram Frommlet geben.  Weitere Details 

auf der Homepage der Kirchengemeinde 
www.leutkirch-evangelisch.de 
Die Ausstellung ist ein Gemeinschaftsprojekt 
des gemeinnützigen Vereins Agrar Koordina-
tion und der Arbeitsgemeinschaft bäuerliche 
Landwirtschaft. Kooperationspartner ist das 
Evangelische Bildungswerk Oberschwaben.

Ein gut eingespieltes Team: Vater Uwe und Sohn Aaron Leipziger.  Foto/Text: bawa
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tag zwischen 8 und 8.30 Uhr in die Kirche zu 
gehen, den Gottesdienst entweder live ins 
Netz zu stellen, oder aufzunehmen und zeit-
versetzt hochzuladen.
Aaron besucht   das Studienkolleg St. Johann 
in Blönried und spielte dort bis zum Schul-
jahresende mit seinem Saxophon im Voror-
chester. Im neuen Schuljahr würde er aller-
dings gerne in die Technik-AG wechseln.  



Mit einem Meterstab in den Ruhestand
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„Super – Kollege – Danke“. Für Pfarrer 
Martin Henzler-Hermann von der Evan-
gelischen Stadtkirchengemeinde ha-
ben diese drei Worte genügt, um seinen 
Kollegen Eberhard Seyboldt bei dessen 
Verabschiedung in den Ruhestand am 
Sonntag, 4. Juli, treff end zu würdigen. Im 
Gottesdienst, feierlich mitgestaltet von 
der Seniorenkantorei unter Leitung von 
Bezirkskantor KMD Michael Bender, fä-
cherte Dekan Friedrich Langsam nach der 
Predigt noch einmal die vielfältigen be-
rufl ichen Stationen des Pfarrers auf. 

„Man soll nicht ängstlich fragen, was wird 
und noch kommen kann, sondern mutig 
sagen, ich bin gespannt, was Gott noch mit 
mir vorhat“. Dekan Langsam machte mit den 
Worten von Selma Lagerlöf Mut zum bevor-
stehenden Ruhestand. Fügte aber sogleich 
an, dass er Pfarrer Seyboldt immer als einen 
Menschen mit positiver Neugier, vielen Ideen 
und guten Kontakten zu den Menschen er-
lebt habe, was sicher auch so bleiben werde.  
Auch die berufl iche Biografi e des gebürtigen 
Häfl ers lasse seine Vielseitigkeit erkennen. 
Sein Vikariat absolvierte er ab 1984 in  Apfel-
stetten, Gemeinde Münsingen. Danach ging 
es in den unständigen Dienst nach Amtzell. 
Weitere Stationen waren Schnaitheim, dann 
Gottmadingen in der badischen Landes-
kirche. Von 2002 an war Seyboldt 15 Jahre 

lang Gemeindepfarrer in Baienfurt-Baindt. 
Fünf Jahre vor seiner Pension wollte er noch 
einmal Neues anpacken und arbeitete als 
Pfarrer zur Dienstaushilfe in verschiedenen 
Gemeinden – eben überall dort, wo er ge-
braucht wurde. In Aitrach, in Friedrichshafen 
in der Paul-Gerhardt-Gemeinde und an der 
Stadtkirche Ravensburg.

Seelsorger und Praktiker
 „Sie haben einen besonderen Draht zu den 
Menschen“, sagte Dekan Langsam. So hät-
ten zum Beispiel Jugendliche, mitunter in 
schwierigen Lebenssituationen, auf seine 
unkomplizierte Begleitung zählen können. 
Auch die Vorsitzende des Kirchengemein-
derats der Stadtkirchengemeinde, Margret 
Bentele, schätzte an Seyboldt den Men-
schen, der sich jedem zuwendet, der Bei-
stand braucht, ob seelsorgerlich oder ganz 
praktisch. So tauschte er problemlos den 
Talar mit den Arbeitsklamotten und half zum 
Beispiel bei der Renovierung der Stadtkirche 
selbstlos mit – beim Bänkeschleppen, Bo-
denputzen und vielem mehr. 

„Mein Hobby ist das Bauen“, gab der Theolo-
ge dann beim Empfang vor der Kirche gerne 
zu. Deshalb erhielt er zum Abschied nicht 
nur einen Meterstab mit aufgedrucktem Vor-
namen Eberhard, sondern auch einen Gut-
schein vom Baumarkt. 

Bauen und Kontakte pfl egen
Der verheiratete Vater zweier Kinder hat 
auch entsprechende Pläne für den Ruhe-
stand. So soll sein Elternhaus in Friedrichs-
hafen aus dem Jahr 1938 renoviert werden. 
Da gibt es einiges zu tun. Aber den Kontakt 
zu den Menschen will er unbedingt weiter-
hin halten. Dieser sei durch die Corona-Be-
schränkungen in den letzten beiden Jahren 
in Ravensburg ohnehin zu kurz gekommen. 
Und eine Frage wird ihn auch als Pensionär 
beschäftigen: „Ob wir als Kirche die richtigen 
Worte dafür fi nden, dass unsere Basis die 
Liebe ist“, sagte Seyboldt in seinem Schluss-
wort. „Gottes Liebe gilt jedem“ sei ihm jeden-
falls stets Losung in seinem Berufsleben ge-
wesen.  (bawa)

Beim Stehempfang nach dem Gottesdienst in der Evangelischen Stadtkirche Ravensburg wurde 
Pfarrer Seyboldt nicht nur mit guten Worten, sondern auch mit Speis und Trank verabschiedet. Im 
Bild von links: Dagmar Neuburger, Vorsitzende des Gesamtkirchengemeinderats, Dekan Friedrich 
Langsam, Pfarrer Eberhard Seyboldt, Margret Bentele, KGR-Vorsitzende Stadtkirchengemeinde, 
und Schuldekan Frank Eberhardt.   Fotos: bawa

Weil er sich gerne mit Bausachen beschäftigt, 
bekam Pfarrer Eberhard Seyboldt einen Meter-
stab mit aufgedrucktem Vornamen. 
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Nach 18 Jahren Abschied in Oberteuringen
Nach 18 Jahren verlässt Pfarrer Rainer 
Baumann Ende Juli die Kirchengemeinde 
Oberteuringen. Bis Mai 2022 wird er noch 
als Springer im Dekanat Weikersheim 
arbeiten, um dann in den Ruhestand zu 
treten. 
„Der Abschied fällt schwer“, sagt Rainer Bau-
mann, der 2003 auf die Pfarrstelle gewählt 
worden war. Mit seinem Dienstbeginn hatte 
man sie von 50 auf 75 Prozent aufgestockt.  
„Damals wurden in Oberschwaben Pfarrstel-
len sogar noch ausgebaut“, erinnert sich der 
scheidende Theologe. Somit werde er in der 
Geschichte der Kirchengemeinde eine Son-
derstellung einnehmen, denn nach seinem 
Weggang schrumpft die Pfarrstelle wieder 
auf 50 Prozent. 
Angekommen war er vor 18 Jahren mit Frau, 
einem Sohn, einem Pferd, einem Muli, einem 
Hund und einer Katze, denn seine vorange-
gangene Pfarrstelle hatte ebenfalls auf dem 
Dorf gelegen, mit viel Platz für Tiere. Als vor 
vier Jahren seine Frau einem Krebsleiden er-
lag, pflegte er die Tiere weiter. Inzwischen 
hat er aber das Pferd abgegeben, der Hund 
ist gestorben, der 21jährige Sohn ausgezo-
gen, und damit sah er auch bei sich die Zeit 
für einen neuen Aufbruch gekommen. Dass 
er in Weikersheim noch einmal bis Mai 2022 
eine Springerstelle angenommen hat, war 
zwar einerseits aus versicherungsrechtlichen 
Gründen notwendig, andererseits bedeutet 
dieser Schritt für ihn auch eine Abschieds-
runde in der Heimat. Denn Baumann ist in 

Pfarrer Rainer Baumann war 18 Jahre lang Pfar-
rer in Oberteuringen.  Foto:  pr

Hohenlohe aufgewachsen. Im Ruhestand 
wird es ihn aber wohl noch weiter Richtung 
Norden oder Westen ziehen, denn seine 
neue Lebensgefährtin ist im Ruhrgebiet be-
heimatet. 
Trotz alledem wird Oberteuringen ihm im-
mer in sehr angenehmer Erinnerung bleiben. 
Zum einen konnte die Familie schon zwei 
Jahre nach ihrer Ankunft in ein neues Pfarr-
haus einziehen. „Das war wie ein Sechser im 
Lotto“, bekennt er. Nach dem Tod seiner Frau 
wiederum durfte er erfahren, wie sehr ihn 

die Gemeinde in seiner Trauer auffing. Die 
Gemeinde ist in seiner Amtszeit gewachsen, 
selbstständiger geworden, und Mitglieder 
für den Kirchengemeinderat zu finden, war 
kein Problem.  Neben dem Predigen im Got-
tesdienst hielt es der Seelsorger immer für 
sehr wichtig, Menschen in schwierigen Le-
benssituationen zu begleiten, nahe bei den 
Menschen zu sein.  In einer überschaubaren 
Gemeinde mit 5500 Einwohnern sei es auch 
einfach, Präsenz zu zeigen. Schon allein beim 
Einkaufen könne man Gemeindemitglieder 
treffen und einiges im direkten Gespräch 
besprechen – zumal die Mesnerin dort auch 
Kassiererin ist. Er sei gerne Dorfpfarrer ge-
wesen, und er halte diese direkten Kontakte 
auch für den einzigen gangbaren Weg im 
Pfarrberuf. „Man muss die Gemeinde schon 
mögen, wenn man ihr Pfarrer sein will“, er-
klärt er. In Oberteuringen sei ihm das nicht 
schwergefallen.
Ebenso war seine Amtszeit vom guten öku-
menischen Austausch geprägt. Konfirma-
tion wurde fast selbstverständlich in der viel 
größeren katholischen Kirche gefeiert, und 
eine Begebenheit wird er nie vergessen: Als 
er das Herz-Jesu-Fest der katholischen Ge-
meinde besuchte, sagte eine Katholikin zu 
ihrer Nachbarin: „Das ist unser evangelischer 
Pfarrer.“ 
Verabschiedet wurde Rainer Baumann in 
Oberteuringen am Freitag, 23. Juli, bei einer 
Feier in der Post und beim Sonntagsgottes-
dienst am 25. Juli 2021.    (bawa)

Zwei Präsenz-Sitzungen der Synode geplant
Zum ersten Mal soll am Freitag, 1. Oktober 
2021, die neue Bezirkssynode öffentlich 
zusammentreten. Um den Hygienevor-
schriften zu genügen und ausreichend 
Platz anbieten zu können, werden die 
rund 100 Teilnehmer im Kultur- und Kon-
gresszentrum  in Weingarten tagen.  
Das Gremium, das nach den Kirchenwah-
len im Dezember 2019 per Briefwahl im 
Juni 2020 eingesetzt wurde, konnte wegen 
der Pandemie im Herbst 2020 nur zur  Vi-
deo-Konferenz eingeladen werden. Die 
Frühjahrssynode 2021 wiederum verschob 
der Kirchenbezirksausschuss (KBA) auf den 
Herbst.

Kurt König, Vorsitzender der Bezirkssynode, 
ist deshalb auch sehr glücklich, dass erstmals 
eine Präsenzsitzung in dieser Legislaturpe-
riode möglich sein wird – wenn Corona nicht 
noch einmal einen Strich durch die Rech-
nung macht. Ein persönliches Treffen der 
Mitglieder hält er für ausgesprochen wichtig. 
Und da doch viele Themen anstehen, und 
das Bedürfnis zum Austausch groß ist, soll 
zu einer weiteren Sitzung am Freitag, 19. No-
vember 2021, in die Turnhalle in Grünkraut 
eingeladen werden. 
Themen der Oktobersitzung: 
– Bericht von Prälatin Gabriele Wulz zur  Be-
zirksvisitation. 

– Verabschiedung der beiden Dekane. Co-
dekan Dr. Gottfried Claß wird auf der Syno-
de am 1. Oktober verabschiedet, Dekan Dr. 
Friedrich Langsam auf der Synode am 19. 
November. Bis zur Wahl der neuen Dekane 
wird Pfarrer Martin Sauer die Stellvertretung 
im Kirchenbezirk übernehmen, in Friedrichs-
hafen ist Schuldekan Frank Eberhardt An-
sprechpartner in der Gesamtkirchengemein-
de für die Verwaltung der Kindergärten. 
– Bericht über die Finanzzuweisung an Be-
zirkseinrichtungen. 
– Strukturprogramm 2024 mit Blick auf die 
Entlastung der  Pfarrerschaft von Verwal-
tungsaufgaben.  (bawa)
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Vier Vikarinnen und Vikare in Pfarrdienst eingesetzt

„Das ist ein großer Festtag für den Evan-
gelischen Kirchenbezirk Ravensburg, aber 
auch für unsere Landeskirche“. Mit diesen 
Worten begrüßte Codekan Dr. Gottfried 
Claß die Gemeinde beim Ordinationsgot-
tesdienst in der Schlosskirche in Fried-
richshafen. Nach zweieinhalb Jahren Vi-
kariat wurden am Sonntag, 25. Juli, Naomi 
Reichel, Rivka Schunk, Samuel Striebel 
und Dr. Julius Trugenberger in den Pfarr-
dienst eingesetzt. 
Passend zur Feier ließ Kirchenmusikdirektor 
Sönke Wittnebel zum Einzug von Pfarrer-
schaft und Vikarsteam die Orgel mächtig 
aufbrausen. Vor der Predigt setzten dann 
die wunderbaren Sopranstimmen von Ulrike 
Frey und Sibylle Kastner mit dem Mendels-
sohn-Bartholdy-Duett „Ich harre des Herrn“ 
einen einfühlsamen musikalischen Akzent an 
diesem für die angehenden jungen Pfarrerin-
nen und Pfarrer so bedeutsamen Tag. 

Für seine Predigt hatte der Codekan aus dem 
Lukasevangelium den Fischzug des Petrus 
ausgewählt, der Jesu Worte befolgte und 
damit wider alle Erfahrung mitten am Tag so 
viele Fische fi ng, dass die Netze rissen. In Zu-
kunft werde er Menschen fangen, sagte ihm 
Jesus. Dass es heute nicht einfach ist, Men-
schen für den christlichen Glauben einzu-
fangen, belegten statistische Zahlen, so der 
Codekan. Allein im vergangenen Jahr ver-
ließen 220 000 Menschen die evangelische 
Kirche. Aber Claß machte den angehenden 
Pfarrern Mut, denn die Bibel spreche nicht 
von Zahlen, sondern von Segen und Frucht. 
Biblische Geschichten mitten aus dem All-
tagsleben der Menschen seien zeitlebens für 
Überraschungen gut. „Viele Aufgaben warten 
auf Euch. Die wichtigste aber ist der Dienst 
am Wort Gottes. Ihr habt eine Hoff nung zu 
verkünden in einer Welt, die lebt, als habe es 
Ostern nie gegeben.“  Nach der Predigt stell-

ten sich die Vikarinnen und Vikare persönlich 
vor, und die Gemeinde erfuhr auch etwas 
über ihre Zukunftspläne. Naomi Reichel, 
die ihr Vikariat in Tettnang absolvierte, wird 
Pfarrerin zur Dienstaushilfe im Kirchenbezirk, 
bevor für sie im September der Mutterschutz 
beginnt. Rivka Schunk, Vikariat in Manzell, 
übernimmt eine Stelle beim Lutherischen 
Weltbund in Genf. Samuel Striebel, Vikariat in 
Wangen, wechselt nach Blaubeuren. Dr. Ju-
lius Trugenberger, Vikariat in der Ravensbur-
ger Johanneskirchengemeinde, geht nach 
Tettnang. 
Nach dem Ablegen des Ordinationsgelüb-
des folgten bewegende Worte der Zeugen, 
die die jungen Theologinnen und Theologen 
während der Vikarszeit kennenlernen durften. 
Zum Schluss erklang trotz Masken ein Viel-
stimmiges „Nun danket alle Gott“ – und beim 
anschließenden Stehempfang gab es genü-
gend Gelegenheit zum Austausch.      (bawa)  

Nach dem festlichen Gottesdienst in der Friedrichshafener Schlosskirche stellten sich die gerade ordinierten Pfarrerinnen und Pfarrer mit ihren Aus-
bildungspfarrerinnen und -pfarrern zum Gruppenfoto auf: Von links: Schuldekan Frank Eberhardt, Naomi Reichel, Martina Kleinknecht-Wagner (Tett-
nang), Rivka Schunk, Gertrud Hornung (Manzell), Samuel Striebel, Martin Sauer (Wangen), Claudius Kurtz, (Johanneskirche Ravensburg), Dr. Julius 
Trugenberger und Codekan Dr. Gottfried Claß.  Foto: bawa

Andrea Holm (Foto: M. Thielmann)  ist neue 
Schuldekanin von Biberach. Die 58-jähri-
ge Jugendpfarrerin aus Ulm tritt die Stelle 
zum Schuljahr 2021/22 an. Im Kirchenbezirk 
Ravensburg ist Andrea Holm keine Unbe-
kannte. So hat sie mit ihrem Mann von 1995 
bis 2007 die Pfarrstelle in der Ravensburger 

Nordstadtgemeinde 
geteilt und anschlie-
ßend leitete sie bis 
2011 als  Geschäftsfüh-
rerin das Diakonische 
Werk Ravensburg. Ihr 
Mann Thomas hat-
te 2009 die Stelle als 
Schuldekan für Ulm 

Holm Schuldekanin und Blaubeuren übernommen, Andrea Holm 
wechselte 2011 als Pfarrerin an die Ulmer Lu-
kasgemeinde. Als Schuldekanin trägt sie  Ver-
antwortung für die religionspädagogische 
Bildungsarbeit im Kirchenbezirk Biberach. 
Außerdem ist sie Mitglied im Vorstand des 
Evangelischen Bildungswerks Oberschwa-
ben und hat damit auch die Dienstaufsicht 
für die Mitarbeitenden.  (bawa)


